
Systemische Begleitung 
zwischen Verantwortung, Abgrenzung und biografischer Prägung

Eine zeitgemäß reflektierte Betrachtung familiärer Dynamiken und systemischer Aufstellungen

Einleitung

Menschen leben nicht isoliert. Jede Persönlichkeit entwickelt sich innerhalb von Beziehungen, sozialen
Zusammenhängen und kulturellen Deutungsmustern. Familie, Beruf, Partnerschaft, Freundeskreis oder
Organisationen  bilden  Systeme,  innerhalb  derer  Erwartungen,  Rollen,  Konflikte  und  Loyalitäten
entstehen. Spannungen lassen sich daher nicht allein durch individuelle Eigenschaften erklären. Häufig
wirken  generationsübergreifende  Erfahrungen,  unausgesprochene  Erwartungen  und  langfristig
eingeübte  Beziehungsmuster  zusammen.  Zeitgemäß  reflektierte  systemische  Begleitung  versucht
deshalb nicht, einfache Schuldzuweisungen vorzunehmen oder endgültige Wahrheiten zu verkünden.
Ihr Anliegen besteht vielmehr darin, Dynamiken sichtbar zu machen, Perspektiven zu erweitern und
Handlungsspielräume zu  eröffnen.  Systemische  Aufstellungen  stellen  eine  Methode  dar,  komplexe
Beziehungen räumlich und symbolisch erfahrbar zu machen. Sie dienen der strukturierten Reflexion
sozialer und emotionaler Zusammenhänge und nicht der Enthüllung verborgener „Wahrheiten“.  Der
folgende  Essay  erläutert  Grundlagen,  Wirkungsweisen,  Chancen  und  Grenzen  systemischer
Aufstellungen aus psychologischer, sozialwissenschaftlicher und erkenntnistheoretischer Perspektive.

1. Grundlagen systemischen Denkens
Systemisches Denken betrachtet Menschen nicht als isolierte Einzelwesen, sondern als Teil sozialer
Systeme. Verhalten entsteht demnach aus Wechselwirkungen zwischen Personen, Rollen, Kommuni-
kationsformen und sozialen Erwartungen. Diese Sichtweise wurde unter anderem beeinflusst durch:

Fachgebiet Zentrale Perspektive
Systemtheorie soziale Systeme stabilisieren sich durch Kommunikation

Kommunikationspsychologie Beziehung beeinflusst Wahrnehmung und Verhalten
Familienpsychologie Rollen und Loyalitäten prägen Entwicklung

Konstruktivismus Wirklichkeit wird subjektiv interpretiert
Gruppenpsychologie Gruppen entwickeln eigene Dynamiken

Organisationsentwicklung Strukturen beeinflussen Verhalten
Embodiment-Forschung Körper, Raum und Wahrnehmung wirken zusammen

Besonders der gemäßigte Konstruktivismus ist  hier  von Bedeutung.  Menschen erleben Wirklichkeit
immer aus ihrer jeweiligen Perspektive heraus und nicht identisch. Konflikte entstehen weniger aus
objektiven Tatsachen als aus unterschiedlichen Wahrnehmungen und Bedeutungszuschreibungen.

2. Was systemische Aufstellungen leisten können
Systemische Aufstellungen versuchen, komplexe Beziehungsmuster sichtbar zu machen. Dabei 
werden Personen, Rollen oder Themen räumlich dargestellt — durch Menschen, Figuren, Karten oder 
Symbole. Dadurch entstehen oft neue Einsichten über:

• Nähe und Distanz, 
• Machtverhältnisse, 
• Konflikte, 
• Loyalitäten, 
• Ausschlüsse, 
• Belastungen, 
• Ressourcen, 
• Kommunikationsmuster. 

Die Methode nutzt eine grundlegende menschliche Fähigkeit: Menschen denken nicht nur sprachlich 
und rational, sondern auch räumlich, emotional und körperbezogen. Eine räumliche Darstellung kann 
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beispielsweise verdeutlichen:

• wer sich ausgeschlossen fühlt, 
• wer zu viel Verantwortung trägt, 
• wo Orientierung fehlt, 
• welche Beziehungen spannungsvoll wirken, 
• welche Positionen Stabilität vermitteln. 

Dadurch entstehen Perspektiven, die in rein verbalen Gesprächen verborgen bleiben.

3. Warum solche Prozesse wirken können
Die Wirkung systemischer Aufstellungen lässt sich wissenschaftlich nicht monokausal erklären. 
Verschiedene Faktoren dürften zusammenwirken.

3.1 Perspektivenwechsel

Menschen betrachten ihre Situation aus ungewohnten Blickwinkeln. Dadurch werden neue Interpre-
tationen möglich.

3.2 Symbolische Verdichtung

Komplexe Beziehungen werden räumlich und symbolisch verdichtet dargestellt. Dies erleichtert emotio-
nale und kognitive Verarbeitung.

3.3 Emotionale Resonanz

Räumliche Nähe, Distanz oder Blickrichtungen erzeugen häufig emotionale Reaktionen und neue Ein-
sichten.

3.4 Körperbezogene Wahrnehmung

Embodiment-Forschung weist darauf hin, dass Denken und Körpererfahrung eng verbunden bleiben.
Körperhaltungen und räumliche Positionen beeinflussen Wahrnehmung und Emotion.

3.5 Kommunikationsklärung

Viele Konflikte beruhen auf unausgesprochenen Erwartungen. Systemische Arbeit hilft dabei, solche 
Dynamiken sichtbar und besprechbar zu machen.

4. Grenzen systemischer Aufstellungen
Weil systemische Arbeit emotional wirksam sein kann, benötigt sie klare methodische und ethische 
Grenzen. Zeitgemäß reflektierte systemische Begleitung vermeidet deshalb:

• autoritäre Deutungen, 
• ideologische Überhöhung, 
• Heilsversprechen, 
• psychologische Manipulation, 
• absolute Wahrheitsansprüche. 

Systemische Aufstellungen liefern keine objektive Diagnose. Sie erzeugen Reflexionsräume, innerhalb 
derer Menschen ihre Situation neu betrachten können. Seriöse Begleitung achtet auf:

Grundsatz Bedeutung
Freiwilligkeit niemand wird gedrängt
Transparenz Vorgehensweise bleibt nachvollziehbar

Selbstbestimmung Entscheidungen bleiben bei den Beteiligten
Ressourcenorientierung Entwicklungsmöglichkeiten stehen im Vordergrund

Vertraulichkeit persönliche Inhalte bleiben geschützt
psychologische Verantwortung keine Überforderung oder Manipulation

© Norbert Rieser Seite 2 / 8

https://dipl-htl-ing-norbert-rieser.stadtausstellung.at/start/


5. Familiäre Dynamiken und generationsübergreifende Muster

Familien entwickeln oft stabile Beziehungsmuster, die über Jahrzehnte fortwirken. Dazu gehören 
beispielsweise:

• unausgesprochene Loyalitäten, 
• Rollenerwartungen, 
• Verantwortungsverschiebungen, 
• emotionale Abhängigkeiten, 
• Konkurrenz, 
• Schuldgefühle, 
• Kontrollmuster, 
• Angst vor Verlust oder Ausschluss. 

Solche Dynamiken entstehen zumeist aus biografischer Prägung und früher Überforderung und nicht
aus bewusster  Absicht.  Menschen,  die  über  lange Zeit  starke Verantwortung tragen mussten,  ent-
wickeln beispielsweise häufig:

• erhöhtes Kontrollbedürfnis, 
• Schwierigkeiten mit Loslassen, 
• emotionale Härte, 
• geringe Fähigkeit zur Selbstfürsorge, 
• Misstrauen gegenüber Unsicherheit. 

Was ursprünglich Stabilität sichern sollte, kann später Beziehungen belasten.

6. Spannung zwischen Verständnis und Selbstschutz
Ein zentrales Thema systemischer Begleitung betrifft die Balance zwischen Empathie und Abgrenzung.
Viele  Menschen  erleben  in  belasteten  Beziehungen  einen  inneren  Konflikt:  Einerseits  entsteht
Verständnis für die Lebensgeschichte des anderen. Andererseits bleiben bestimmte Verhaltensweisen
schwer erträglich. Besonders in familiären Beziehungen entsteht daraus oft eine tiefe Ambivalenz:

Ebene Mögliche Erfahrung
Mitgefühl Verständnis für biografische Belastungen
Loyalität Wunsch nach Zugehörigkeit

Ärger Reaktion auf Grenzüberschreitungen
Schuldgefühl Angst vor Distanzierung
Selbstschutz Bedürfnis nach Stabilität
Enttäuschung unerfüllte emotionale Erwartungen

Systemische Reflexion versucht,  Verständnis und Grenze miteinander zu verbinden. Eine mögliche
innere Haltung: „Ich sehe deine Geschichte. Ich verstehe einen Teil deiner Härte. Und gleichzeitig darf
ich mein eigenes Leben schützen.“  Dieser  Gedanke beschreibt  eine realistische Form emotionaler
Differenzierung und keine ideale Lösung.

7. Grenzen als Ausdruck psychischer Verantwortung

Grenzen  bedeuten  nicht  zwangsläufig  Ablehnung  oder  Lieblosigkeit.  In  belasteten  Beziehungs-
systemen können sie Ausdruck psychischer Verantwortung sein. Grenzen helfen unter anderem:

• emotionale Vereinnahmung zu begrenzen, 
• Eskalationen zu reduzieren, 
• eigene Stabilität zu schützen, 
• Verantwortung realistisch zu verteilen, 
• Selbstachtung zu bewahren. 

Menschen mit starkem Verantwortungsgefühl neigen dazu, Verständnis mit Selbstaufgabe zu 
verwechseln. Systemische Begleitung versucht deutlich zu machen: Verständnis verpflichtet nicht dazu,
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alles auszuhalten. Diese Differenzierung hat große Bedeutung für langfristige psychische Stabilität.

8. Würdigung ohne Idealisierung
Ein  weiterer  wichtiger  Aspekt  systemischer  Reflexion betrifft  die  Fähigkeit,  Lebensleistungen anzu-
erkennen, ohne problematische Verhaltensweisen zu romantisieren. Menschen können würdigen:

• welche Belastungen andere getragen haben, 
• welche historischen Bedingungen wirkten, 
• welche Leistungen erbracht wurden, 

ohne deshalb:

• Grenzüberschreitungen zu akzeptieren, 
• emotionale Verletzungen zu verdrängen, 
• die eigene Entwicklung aufzugeben. 

Dadurch entsteht eine differenziertere Form von Beziehung: weder idealisierend noch ausschließlich ablehnend.

9. Erkenntnistheoretische Perspektive
Zeitgemäß reflektierte systemische Arbeit bleibt sich ihrer erkenntnistheoretischen Grenzen bewusst.
Menschen verfügen über  keinen unmittelbaren Zugang zu einer  vollständig  objektiven Wirklichkeit.
Wahrnehmung  bleibt  perspektivisch,  biografisch  geprägt  und  sprachlich  vermittelt.  Systemische
Aufstellungen erzeugen strukturierte Möglichkeiten der Deutung und Reflexion und keine „objektiven
Wahrheiten“.  Diese  erkenntnistheoretische  Bescheidenheit  unterscheidet  moderne  systemische
Ansätze von autoritären oder dogmatischen Deutungsformen.

Schlussbetrachtung
Systemische  Aufstellungen  können  helfen,  komplexe  Beziehungen  verständlicher  zu  machen.  Ihre
Stärke liegt weniger in spektakulären Erkenntnissen als in der Möglichkeit, Perspektiven zu erweitern
und  festgefahrene  Deutungen  zu  lockern.  Zeitgemäß reflektierte  systemische  Begleitung  verbindet
dabei:

• psychologische Sensibilität, 
• soziale Kontextwahrnehmung, 
• kommunikative Reflexion, 
• Selbstbestimmung, 
• Ressourcenorientierung, 
• ethische Verantwortung. 

Bedeutsam erscheint  die  Einsicht,  dass Verständnis  und Abgrenzung einander  nicht  ausschließen.
Menschen können versuchen, die Geschichte anderer zu verstehen, ohne deshalb die Verantwortung
für das eigene Leben aufzugeben. Diese Verbindung von Empathie, Klarheit und Selbstschutz eröffnet
tragfähigere Formen menschlicher Beziehung.

Literaturhinweise

• Arist von Schlippe / Jochen Schweitzer: Lehrbuch der systemischen Therapie und Beratung. 
Göttingen. 

• Fritz B. Simon: Einführung in Systemtheorie und Konstruktivismus. Heidelberg. 
• Niklas Luhmann: Soziale Systeme. Frankfurt am Main. 
• Helm Stierlin: Delegation und Familie. Frankfurt am Main. 
• Virginia Satir: Selbstwert und Kommunikation. Paderborn. 
• Gunther Schmidt: Liebesaffären zwischen Problem und Lösung. Heidelberg. 
• Gerald Hüther: Die Macht der inneren Bilder. Göttingen. 
• Peter Heintel: Prozessethik.
• Rainer Born: Sprache Erkenntnis Wirklichkeit
• Michael Buchholz: Kommunikation in der Psychotherapie. Gießen. 
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Bereich Einfach erklärt Wozu hilft es?

Was sind systemische
Aufstellungen?

Beziehungen und Dynamiken 
werden sichtbar gemacht.

Verstehen statt nur reagieren.

Grundidee
Menschen sind Teil von Systemen:

Familie, Beruf, Teams, Beziehungen.
Probleme entstehen oft im

Zusammenspiel mehrerer Faktoren.

Warum hilfreich?
Verdeckte Spannungen, 

Rollen und Muster werden erkennbar.
Neue Sichtweisen und Lösungen

entstehen.

Was wird dargestellt?
Personen, Gefühle, Ziele, 

Konflikte oder Rollen.
Komplexe Situationen 
werden übersichtlicher.

Wie funktioniert das?
Elemente werden im Raum 

aufgestellt oder mit Figuren dargestellt.
Beziehungen werden räumlich erfahrbar.

Was zeigt die Position?
Nähe, Distanz, Spannung 

oder Ausschluss.
Emotionale Dynamiken 

werden deutlicher.

Worum geht es nicht?
Nicht um Schuld oder 
absolute Wahrheiten.

Verständnis und Entwicklung 
stehen im Mittelpunkt.

Was kann sichtbar
werden?

Konflikte, Überforderung, Loyalitäten,
Unsicherheiten, Ressourcen.

Menschen verstehen 
Zusammenhänge besser.

Ressourcen
Fähigkeiten, Unterstützung, Potenziale

und neue Möglichkeiten.
Fokus auf Entwicklung statt Defizite.

Wirkung
Klarheit, Entlastung, 

bessere Kommunikation.
Mehr innere Ordnung 

und Handlungsspielraum.

Typische Themen
Familie, Beruf, Entscheidungen, 

Konflikte, Beziehungen.
Orientierung in schwierigen Situationen.
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Bereich Einfach erklärt Wozu hilft es?

Wichtige Haltung
Respektvoll, freiwillig, 

wertschätzend und offen.
Sicherheit und Vertrauen im Prozess.

Grenzen
Keine Therapie und 

keine magische Lösung.
Systemische Arbeit ergänzt 

Reflexion und Gespräch.

Ziel
Neue Perspektiven und tragfähige

Lösungen entwickeln.
Mehr Bewusstheit und
Selbstverantwortung.

Systemische Aufstellungen helfen,

• Zusammenhänge zu erkennen, 
• Konflikte besser zu verstehen, 
• Rollen zu klären, 
• Belastungen sichtbar zu machen, 
• neue Handlungsmöglichkeiten zu entdecken. 

zentrale Idee

Probleme entstehen oft im Zusammenspiel von Beziehungen, Erwartungen und Rollenliegen und 
nicht (nur) in einzelnen Menschen.

Typische Erfahrungen

Menschen sagen nach einer Aufstellung:

• „Jetzt verstehe ich die Situation besser.“ 
• „Mir wurde klar, was mich belastet.“ 
• „Ich sehe die andere Seite deutlicher.“ 
• „Ich kann besser Grenzen setzen.“ 
• „Es fühlt sich geordneter an.“ 

Wichtige Grundhaltung

Zeitgemäß reflektierte systemische Begleitung bedeutet:

• keine Schuldzuweisungen 
• keine Manipulation 
• keine absoluten Wahrheiten 
• keine Ideologie 

Sondern:

• Verstehen 
• Wahrnehmen 
• Klären 
• Entwickeln 
• Verantwortung übernehmen 

Systemische Aufstellungen machen sichtbar, was Menschen oft längst spüren, aber schwer 
in Worte fassen können.
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Bereich Bedeutung Beispiel in der Aufstellung

Anliegen
Das Thema oder die Fragestellung 

der Aufstellung
„Warum gibt es Spannungen 

im Team?“

System
Die beteiligten Personen, 

Rollen oder Einflussfaktoren
Teamleitung, Mitarbeitende, Projektziel

Repräsentant:innen
Personen oder Symbole, die Elemente 

des Systems darstellen
Mitglied A steht für 

analytisches Arbeiten

Position im Raum Zeigt Nähe, Distanz oder Beziehung
Große Distanz = Unsicherheit 

oder Konflikt

Blickrichtung Zeigt Aufmerksamkeit oder Vermeidung Niemand blickt auf das Projektziel

Unterstützende
Verbindung

Beziehung mit Vertrauen oder Kooperation
Grüne Linien zwischen Teamleitung

und Mitglied B

Belastende Verbindung Spannung, Konflikt oder Druck
Orange gestrichelte Linie 

zwischen A und B

Distanzierte Verbindung Wenig Kontakt oder fehlende Abstimmung Blaue gestrichelte Linien

Projektziel Gemeinsame Ausrichtung des Systems Erfolgreicher Projektabschluss

Ressourcen Kräfte, Fähigkeiten oder Unterstützung
Kommunikation, Struktur,

Wertschätzung

Dynamik Wiederkehrende Muster im System
Rückzug, Überforderung,

Missverständnisse

Wahrnehmungssätze Gefühle oder innere Eindrücke „Ich fühle mich nicht gehört.“

Intervention Veränderung im Bild oder in der Haltung Rollen klären, Position verändern

Lösungsschritt Neue stimmige Ordnung Mehr direkte Kommunikation

Integration Übertragung in den Alltag Regelmäßige Teamgespräche
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Grundidee systemischer Aufstellungen

Systemische Aufstellungen helfen, verborgene Dynamiken sichtbar zu machen. Beziehungen, Muster,
Rollen  und  Wechselwirkungen  innerhalb  eines  Systems  und   nicht  einzelne  Personen  stehen  im
Mittelpunkt.

Typische Einsatzbereiche

• Familie 
• Teams & Unternehmen 
• Entscheidungsfindung 
• Rollenklärung 
• Konfliktbearbeitung 
• Persönliche Entwicklung 
• Lebensübergänge 

Wichtige Haltung

• wertfrei beobachten 
• respektvoll begleiten 
• keine Schuldzuweisungen 
• Ressourcen stärken 
• Eigenverantwortung fördern 
• Lösungen ermöglichen
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